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Der auptte1 des Kkommentars gestaltet die gründliche Exegese der dreizehn
Kapitel des Hebräerbriefes ach folgendem Muster nach der Überschrift des Ab-
schnitts o1g die englische Übersetzung, die sich nmerkungen ufbau
und Struktur anschlıeben Der gul esbare Text des Kommentars, der NUr vereıin-
zelt griechische egriffe und ann 1UT transkrıbiert wiedergibt, rın eine detaıil-
lerte Vers-für- Vers-Auslegung in Auseinandersetzung mıiıt der Fachliteratur.,
auch miıt zahlreichen der allerneusten er und Hilfreich sind jeweıils
die Zusammenfassungen der Auslegungen und die Überleitungen Ende Jedes
Abschnitts In den csehr umfangreichen ubnoten des Kkommentars erscheinen
neben den Referenzen die griechischen und hebräischen Ausdrücke, textkritische
und grammatikalische nmerkungen und verschiedenste exegetische Details

Inhaltlıch wiıird für jeden Hebräerbriet-Kommentar die rage ach den umstrit-
und äaußerst kontrovers diskutierten assagen iber den Glaubensabfall Vvon

ogroßem Interesse se1In. O’Briıen bezieht ach der rörterung VON ebr 6,4 Stel-
Jung mıiıt den Worten „Apostasy 1s real danger that threatens the community,
SCVecn though the author of Hebrews does not SaVyY that members ave Iready
abandoned theır al But there 15 WAY back from such abandonment IO
renewal of the inıtial act of repentance. They must avo1d the danger at all COoS
the point of the warnıng, and of the encouragıng words of 9—12, 18 IO urge the
l1steners tO DETSCVCIC in al and obedience“

GewiI1ss werden einige wichtige Themen 1Ur an rwähnt, wI1e die YOTF-
terung der Integrität VOoON Kapıtel S welche Nur Z7Wel Fußnoten urz thematiı-
siert wird oder eine rörterung der Prinziıpien der Schriftexegese urc den
Aaucltlor ad Hebraeos, doch es in em stellt dieser Kkommentar ein olıdes und
umfangreiches Auslegungswerk dar, das den aktuellen an! der Forschung be-
rücksichtigt und die aktuelle englischsprachige, aber auch euifsche Literatur ein-
bezieht Die annähernd 35() 1A1 umfassende „selected bibliography“ TIn 1eS
ZU Ausdruck. uch WE dieser Kommentar keinen grundlegenden Neuansatz
bringt, liefert GT sehr viele wertvolle Einzelbeobachtungen 1mM Rahmen eiıner kon-
servatıven Gesamtbetrachtung.
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Dorothee Dettinger, T1ISTO Landmesser Hg.) Ehe Familie Gemeinde.
Theologische und soziologische Perspektiven auf frühchristliche Lebenswelten,
Leipzig Evangelische Verlagsanstalt, 2014, geb., D S 39,—

Der Band dokumentiert die Beıiträge einer Tagung im Oktober 2014 der theo-
logischen der Universıtät übingen Am eispie VOoN urchristlichen
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Familienstrukturen wırd das Verhältnis VonNn sozlalwıissenschaftliıcher DZW. sozlal-
geschichtlicher Methode und neutestamentlicher Wiıssenschaft in den IC 9C-
NOmMMEN

Im Vorwort wırd jeder Beıitrag in eın bIıs 7WEe]1 Sätzen SanlzZ kurz skizziert. IDER
Themenspektrum umfasst in oroßen Teılilen neutestamentlich orjentierte Studien

Scheidung, Kındern und ZUT Identität ıstTlıcher Gruppen im Gegenüber
anderen jüdischen Gruppen SOWIe spezifische Aufsätze us e1 und

ünde, christliche Identıtät in Kor L Eltern und Kınder in den Haustafeln und
7U Petrus (Leben in Annäherung und grenzung ZUT Gesellschaft). Drei
eıträge befassen sich mıt Geschwisterbeziehungen im Judentum (vor em be1
Josephus und in der 1schna), mıiıt der Ehe in der Stoa (be1 Antıipater, Musonius
und Hierokles) und be1 christlichen Apologeten des Jahrhunderts
(Irenäus, €  lan, Cyprıan, Origenes, emens).

Die vier Autorinnen und s1ieben Autoren en me  eitlich N T-Professuren
inne (in Deutschland, Dänemark, USA und Kanada) daneben ZWEeI o_
randınnen und e1in wıissenschaftlicher Mitarbeiter oder stammen vereinzelt aus
der Religionswissenschaft und Altphilologie.

Exemplarısc werden dre1 Beıiträge vertieft kommentiert:
Der Band schliesst mıit erd Theissen „Soziologie und Theologie des Neu-
Testaments ein hermeneutischer Konfli 213-—-232). In appen, präzısen

Strichen zeichnet die Entstehung der sozlalgeschichtlichen Exegese ach Z
erst vier V oraussetzungen aiur (1) Interesse sozlalen Fragen (1m Jahr-
hundert), (2) historische Aufarbeitung VonNn sozlalgeschichtlichen Daten nfänge
be1 De1ssmann. Harnack und Troeltsch), (3) sozilologische Theorien (dıe 4aSS1-
ker Marx, Durkheim und Weber) und (4) textorientierte sozlalgeschichtliche Me-
thodik (Formgeschichte, welche mıiıt dem Konzept des „Sıitzes im en  c. einen
ext auch als Produkt VON sozialer Interaktion In den IC nımmt) Dann dre1i
Verzweigungen ab den 1960er en (1) Sozlalhistorische Geschichtsschrei-
bung, welche vor allem dıie Daten beschre1ibt ( Hengel), (2) sozlalkerygmati-
sche Exegese, weilche dıe Daten VOT em bestimmten Gesichtspunkten
bewertet entlang den Kategorien VO  —; Gal 3,28 im 16 auf jüdısch-christliche
Beziehungen, ann-Frau-Beziehungen in der feministischen Exegese SOWIe be-
freiungstheologisch) und (3 sozialwissenschaftlıche EXegese, welche die Daten
VOT em mıt soziologischen odellen und Theorien deutet 1€S ist die Priorität
vVvon Zum eispie ebers Konzept VON Charısma für eSUuSs und urc  ıstlıche
Wanderprediger, Durkheims Konzept VoNn Anomıia für die Entstehung des Ur=
christentums, die römischen atron-Klient-Beziehungen oder die antıke Ehre-
Scham-Kultur ZUrTr Deutung neutestamentlicher FEXie). Das methodische rund-
thema der Tagung und des ands, nämlich die Beziehung Von Theologie und
Sozlologie, beschreibt mıt einem schönen Bıld Die sozialwıssenschaftlıche
Exegese nımmt die Menschen in den 1C welche die Relig10nen als „sem10t1-
sche Kathedralen  66 errichten und darın eben, wobel in der Theologie
den Sınn dieser Kathedralen geht, nämlich den Iranszendenzbezug, den
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99  ont mıiıt einer letztgültigen Wirklichkeit“ Den weltanschaulichen
Ansatz des Religionsverständnisses VON INas VON einem Offenbarungs-
verständniıs her durchaus efragen, das Anlıegen und die Leistung der Soziologie
für die Exegese bleibt jedoch unverändert und sinnvoll.

Troels Engberg-Pedersen beschäftigt sıch mıiıt „IThe sınful Body Paul Mar-
rmage and SCX'  .. Er interpretiert Paulus 1mM ä bzw im Kontrast ZUrTr Stoa Letz-
tere baut das gute en des Weisen auf der Natur auf. welche 1m ınd mıiıt einer
grundlegenden Selbst- und Körper-Orientierung oreifbar ist; diese entwickelt
sıch beim Erwachsenen häufig negatıv als Ausdehnung dieses Selbst, welches
nach Siınnlichkeit und Lust strebht. eım stoischen Weisen ingegen entwickelt
sich eine positıve Re-Interpretation des Selbst, das sich auf die Natur und Ratıo-
nalıtät ausrichtet, inklusıve Altruismus, ohne jedoch die grundlegende Selbst-
und Körper-Orientierung verleugnen. Be1 Paulus 1UN nımmt zunächst einen
neutralen Leib-Begriff wahr (für „SarX  .. und „sSoma’‘), der jedoch ZU] Nega-
tiven 1pp gerade 1im usammenNhang von FEhe und eiıner total negatıven 9C-
zeichneten Sexualıtät, und ZW ar auf rund der Leiblichkeit des Menschen.
Christliches en wird VO Gei1ist bestimmt, möglıichst ohne Selbst- und KÖr-
per-Orientierung des Menschen als leibliches Wesen. Hier cheint dem Rezen-
senten eıne csehr einseitige Pauluslektüre vorzuherrschen. Dıie stoischen Katego-
rien werden den neutestamentlichen Texten übergestülpt und verstellen bei-
spielsweise die ahrnehmung, dass Paulus gegründet 1im selbstverständlich
die Schöpfung (inklusive Leiblichkeit) als Von (jott her kommend sıeht, welcher
S1e auch erlösen wird. Welt und Leib erhalten dadurch eine SahZ andere TIie-
fendimens1ion als in der Stoa und als in E.Ss Paulusrekonstruktion.

Philip sier arbeitet in seinem Beıtrag „Ihe Early Christ-Movement in ıts Me-
diıterranean Context. Texts, Groups and Identities‘“ überzeugen heraus, dass der
ogriechische Begriff ‚„Juda101“® (72 1im JohEv), analog ZU) Verständnis VonNn Jo-
sephus, die „Juden“‘ als ethnische Gruppe und nıcht als pharısäische eligıon
meınt. geht aDel1 VoNn reder1 sechs Charakteristika einer ethnischen
Gruppe auUS, von denen 1Ur eines eligion umfasst. Dieser ethniıschen ruppe der
„Juda101“ stehen die Christusnachfolgenden („Chrıst-Movement““ gegenüber,
aber nıcht als Z7wWEe1 Religionen auftf Augenhöhe, sondern mıit asymmetrischen
Gruppenidentitäten! Denn etztere bildet eine nicht-ethnische Identität AaUus uch
die rein Judenchristlichen (Gjemeinden verstanden sıch nicht-ethnisch. Sie bauten
ihre ent! auf Gott als Vater auf (und nıcht auf dem Stammyvater Abraham)
bzw hatten ihr He1imatland 1m 1imme (und nicht in Palästina). Miıt der Öffnung

den Heıden hın rhielt die Christus-Bewegung eiıne trans-ethnische Dimensi-
„The maın soc1al enactment of this dentity the table-fellowship of the

ONC oaf and OTE CUD Lord’s SUDDCT or 0,16—17)“
Der Band mıt seinen spezlalisıerten Beiträgen eignet sich für die Bibliothek

einer Institution mıiıt Master- und Doktoralprogrammen.
Paul Kleiner


